Ein Beitrag zu der Frage: 


„Hal die Reformation gegen I 
Toleranz geübt?“ 
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In Adolph Ruſſell's Verlag in Münſter i. W. 
iſt erſchienen: 


5 95 Alban Stolz und die Ind 


Ein zeitgemäßer Beitrag zur Judenfrage 
für das deutſche Volk. 


Von 
H. K. Lenz. 


80 Seiten. 80. Preis: 60 Pfg. 


eit darf der Katholik Antiſemit ſein?“ Es iſt in dieſem Büchlein _ 


geſammelt, was der hochverehrte und vielgeleſene Schriftſteller in Bezug auf 


Juden niederſchrieb, gleichviel ob zu Gunſten oder Ungunſten derſelben. Die 
Artheile dieſes Gelehrten ſind das Produkt eigenſter, ſcharfſinniger Beobachtung, 
und fie ſind um ſo beachtenswerther als Stolz keine Sonderintereſſen ve 
ſiondern ſeine Werke geſchrieben hat, Gottes Ehre und ſeiner Mitmenſchen Heil a 
fordern. Alban Stolz kannte die Juden und thr Treiben nicht nur von ſeinem 
| Studierzimmer aus, ſondern ſeine Urtheile beruhen auf perſönlichen Erfahrungen, 
welche er als Seelſorger auf dem Lande, als Lehrer in einem badiſchen Städtchen, 
als Gelehrter in Freiburg, wo er Profeſſor an der Akademie war, dann gelegentlich 


e Kapiteliiberſchriften der Broſchüre: 


25 . Der Schacher bei den Juden erblich — Der Wucherer ny 
ITN Lande — Inde und konfeſſionsloſe Schule — Herrenjuden — J 


3 Literaturjuden — Zeitungsjuden — Juden und Freimaurerei 22 
3 3 Stolz, der das ſchädliche Treiben eines großen Thetls der Juden erkannte, e ut 
ſſich nicht, dieſen derbe auf die Finger zu klopfen. Als ihm darauf die Juden 


und die Judenliteraten vorwarfen, als Geiſtlicher anſtatt Religion zu 
Haß zu erregen, da lautete die ſchlagfertige Antwort: „Das wäre a 


igkeit, welche nicht darnach frägt, wenn vor ſeinen Augen der! nf 
eſte wird, da er (der Geiſtliche) es doch verhindern könnte!“ Dieſer _ 
unkt iſt heute noch dem Treiben der Wucher- und Preſtiuden « Uber . 
e ; Natholifen der allein richtige; nicht Juden haß, ſondern — 
m n Nalender 1874 (Seite 21) ſchreibt Stolz in Bezug auf den 
tenn nur die Chriſten o geſcheldt wären und jedem Juden, der mit tn 
. N | 


ee nn ——— — 


325 


* 


* 
* 


* 


der Frage 
Adolph Ruſſell's Perlag. 


= 
* 
SN 
S 
£2 


i 


Georg Nöſel. 


Münſter i. Weſtf. 


Be 


Toleranz geübt?“ 
Von 


m 


E 
„Bat die Reformation gegen Juda 


n —— 
3 


NOA TON. 


1 
7 


— 


> 
Oo 
N 
2 
w 
Q 
2 
— 


By 
RTE 


v—ĩ—— 


2* — 2 
- F 5 : Fd 
. 


= 
9 
fo 
= 
6 
= 
22 
= 
2 
2 
2 
S 
— 
— 
WI 
— 
= 
(5) 
— 


— 
A 
5 
S 
W 


# 


= 
— 
= 
2 
— 
— 
= 
* 
. 
2 
— 
SZ 
— 
2 
= 
— 
— 
S 
— 
5 


Porwort. 


"2 Unter den vielen Einwänden gegen die heutige anti⸗ 
jüdiſche Bewegung findet man auch den, daß ſie ein Rück⸗ 
fall in das Mittelalter und den Errungenſchaften der Re⸗ 
formation ein Schlag ins Geſicht ſei. Die große Bewegung 
am Eingange der Neuzeit, behauptet man, habe auch Iſrael 

eine hoffnungsreiche Morgenröthe ſcheinen laſſen. Toleranz 

gegen Juda ſoll nicht die geringſte Frucht der Reformation, 
und Intoleranz, wie ſie heute ſich wieder breit mache, ein 
Verbrechen gegen die damals ſo mühſam eroberte Huma⸗ 
nität ſein, | 
Zweck dieſer Schrift iſt es nun, aus Luthers Aus- 
ſprüchen nachzuweiſen, daß er nur zu Beginn ſeines Auf- 
tretens ſich zu Gunſten der Juden ausſprach, daß er aber, 
als ſeine Bemühungen, ſie zu bekehren, vollſtändig fehl- 
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I. Luther für die Juden. 


| Es kann einem zaghaften Antiſemiten bange we —_ 

wenn er einen Juden triumphieren hört )) „Luther, de 

Stimme bereits mächtiger als die der Fürſten klang, nah 

ſich ihrer Anfangs an und ſtrafte die vielfachen "IN 
mW Digungen gegen ſte Lügen. In ſeiner derben und i innigen 
Wieiſe äußerte er ſich gleich Anfangs darüber: „Dieſe! Wut 
07 (gegen die Juden) vertheidigen noch einige ſehr abgeſchmackte . 
Theologen und reden ihr das Wort, indem ſie aus großem 
Hochmuth daherplaudern: Die Juden wären der Chriſte n 
19 Knechte und dem Kaiſer unterworfen. Ich bitte euch darum, 


es auch der allerſanftmithigſte und geduldigſte = 
ware, wenn er ſieht, daß ſie ſo grauſam und feindlich m nd 
nicht allein nicht chriſtlich, ſondern mehr als viehiſch von 
uns traktiert werden?“ «) Das war das Urtheil Luther 7 
bald nach ſeinem Auftreten als Reformator. 3 
8 Eingehender und beſtimmter ſpricht ſich Luther zu 2 
5 Gunſten der Juden wenige Jahre ſpäter aus in der Schal, 
„Daß Jeſus Chriſtus ein geborener Jude, und wie mit 
"HS den Juden, ſie zu bekehren, zu handeln ſei. 1523“ 3. 


*) Die Belegſtellen ſich am Schluſſe des Werkes auf S. 2 


Verrfaſſer ſelbſt: „Eine neue Lüge iſt über mich aus 
gegangen, ich ſoll gepredigt und geſchrieben haben, daß 
Maria, die Mutter Gottes, ſei nicht Jungfrau geweſen . . .. 
Weil ich um anderer willen dieſer Lüge muß antworten, hab 
ich gedacht, daneben auch etwas Nützliches zu ſchreiben . . 
Darum will ich aus der Schrift erzählen die Urſache, die 
mich bewegt zu glauben, daß Chriſtus ein Jude ſei von 
einer Jungfrau geboren, ob ich vielleicht auch der Juden 
etliche möchte zum Chriſtenglauben reizen ...* 4) 

Wir übergehen natürlich die dogmatiſchen Ausfith- 
rungen, da für uns Hauptſache iſt, was für den Verfaſſer 
der genannten Schrift ſoeben eingeſtandener Nebenzweck 

war: Löſung der Judenfrage im Sinne der Reformation. 

Luther ſcheint dieſe damals im roſigſten Lichte geſehen 

zu haben. Er hofft, „wenn man mit den Juden freund⸗ 
lich handelt und aus der heiligen Schrift ſie ſäuberlich 
unterweiſet, es ſollten ihrer viele rechte Chriſten werden . .“ 
So vorzugehen, meint er, ſei auch Pflicht vorhanden, denn 
„wenn die Apoſtel, die auch Juden waren . . mit uns 
Heiden ſo brüderlich gehandelt, ſo ſollen wir wiederum 
brüderlich mit den Juden handeln, ob wir etliche bekehren 
möchten “.“) Luther läßt ſich aber nicht genügen, die Juden 
mit einer Anweiſung auf den Himmel zu befriedigen, er 
geht auch darauf aus, ihnen ein menſchenwürdigeres Da⸗ 
ſein anzubahnen. Er ſchließt die Schrift „Daß Jeſus ein 15 
geborener Jude u. ſ. w.“: „Es wäre meine Bitte und Rath, = 
daß man ſäuberlich mit ihnen umginge . . . ſo möchten ihrer 
etliche herbeikommen. Aber nun wir ſie mit Gewalt treiben 
und gehen mit Lügenteidingen um, geben ihnen ſchuld, ſie 
müßten Chriſtenblut haben, daß ſie nicht ſtinken, und weiß 
nicht, was des Narrenwerks mehr iſt, daß man ſie wie 
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1 Hunde hält, was ſollen wir gut's an ihnen ſchaffen? 
Item, daß man ihnen verbeut, unter uns zu arbeiten, hn⸗ 
tieren und andere menſchliche Gemeinſchaft zu haben, da⸗ 
5 Will man ihnen helfen, ſo muß man . chriſtlicher Liebe 


laſſen werben und arbeiten, damit ſie Urſach und Raum 


den Juden gehandelt, als wären es Hunde und nicht 


zumal aus jenen Jahren keine entgegenſtehenden Aey 


mit man ſie zu wuchern treibt, wie ſollten ſie das beſſern? 


Geſetz an ihnen üben und ſie freundlich annehmen, mit 


gewinnen, bei und um uns zu ſein, unſer chriſtliche Lehre 
und Leben zu hören und zu ſehen. Ob etliche halsſtarrig 7 
ſind, was liegt daran? Sind wir doch auch nicht alle 
gute Chriſten! — Hier will ich diesmal laſſen bleiben, ; 
bis ich ſehe, was l ich gewirkt habe ...“) | 
Luther ſcheint große Hoffnungen ſowohl auf e 
Predigt der neuen Lehre (ſieh S. 11) als auf die von 
ihm porgeſGlagene liebevolle Behandlung der Juden Y 
ſept zu haben. Daß bisher ſo ganz und gar keine er⸗ 
quicklichen Erfahrungen mit den Iſraeliten gemacht wurden, 
glaubt er den Katholiken und deren Behandlungsweiſe der 
Juden ſchuld geben zu ſollen. „Sie haben“, ſagt er, nt 


Menſchen . . Ich hab's ſelbſt gehört von frommen g 3 
tauften Juden, daß, wenn ſie nicht bei unſerer Zeit das 
Evangelium gehört hätten, ſie wären ihr Leben lang Juden 
unter dem Chriſtenmantel geblieben.“) Und an anderer 
Stelle: „Die meiſten Paſſionsprediger thun nichts odere 8 
als daß ſie der Juden Muthwillen, den ſie an Chriſto 
perübet, ſehr ſchwer und groß machen und die Herzen der 
Gläubigen wider fie erbittern“. ) WE 
Dieſe anfängliche Judenfreundſchaft Luthers iſt . 
deutlich ausgeſprochen, um bezweifelt werden zu können, 


5 NT 


rungen nachweisbar vorhanden ſind. Ohne des Q ex 1 


5 Urtheil becinfluſſen zu wollen, wagen wir doch einen Er⸗ 5 
klärungsverſuch. 0 
Ueber die Mauern des Auguſtinerkloſters zu Erfurt 
wird ſchwerlich viel von dem Lärmen, Treiben und Ringen 
des bürgerlichen Lebens gedrungen ſein. Überdies war 
Luther durchaus Theologe; kein weltliches Fach, wie Bau⸗ 
kunſt, Medizin u. ſ. w., brachte ihn wie manchen anderen 
Kloſterbruder mit der Welt in nähere und öftere Be- 
rührung. Ihm lag das ſociale Gebiet fern; die Juden 
ſtanden ihm als Glieder der ſocialen Maſchine nicht näher. 
Der einzige Berührungspunkt mit dem Judenthum wäre der 
ttheologiſche geweſen. Nur, wenn es ſich um die hebräiſche 
Sprache des alten Teſtaments oder um Bekehrung zum 
Chriſtenthum handelte, hätte Luther den Juden näher treten 
|  miiſſen, aber eben in einſeitiger Weiſe; der ſociale Stand- 
punkt des Semitenthums kam nicht in Berechnung. Aus 
4 £ dem Erfurter Kloſter ſiedelte Luther in das Wittenberger 
der Auguſtiner über. Das Kloſterleben, der Lehrſtuhl an 
der Univerſitit, die Kanzel nahmen den Gelehrten voll 
und ganz in Anſpruch. Alſo keine Gelegenheit, den Juden }þ& - 
praktiſch kennen zu lernen. l 
"I Ganz fremd iſt die Judenfrage aber Luther doch nicht 
geblieben; auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete iſt ſie wenig⸗ 
iſtens in ſeinen Geſichtskreis getreten. Noch während Luther 
im Mloſeer zu Erfurt ſeinen theologiſchen Studien oblag, 
= | war in Deutſchland ein heißer Kampf für und wider die 
1 © |} Juden entbrannt. Um kurz zu ſein: Ein getaufter Jude, 
1 * * des Namens Pfefferkorn, hatte gegen ſeine früheren 
lk, 75 Glaubensgenoſſen geſchrieben und mit einigem Erfolge 
die Forderung geſtellt, daß der Talmud und alle rabbi⸗ 
niſche Schriftſtellerei den Flammen übergeben werden ſolle. 
855 Die heutige Meinung geht meiſt dahin, daß weder an 


Pfeffertorm noch an ſeinen Leiſtungen viel 9 fe - 
oh I 5 das Urtheil nicht reviſionsbedürftig iſt, können wir hier 
nicht unterſuchen. Der Streit gewann erſt dadurch eine 
— außerordentliche Bedeutung, daß ſich Gelehrte auf beiden 
Seiten in die Schanze warfen. Für Pfefferkorn und gegen 
die Juden traten vor allem die Cölner Dominikaner mit 
der Univerſität ein, gegen ſie Reuchlin und Ulrich von 
Hutten, die übrigen Kämpen auf beiden Seiten nicht 5 
erwähnen. 
== Die Auguſtiner ſtanden mit den Dominikanern uk, 
auf beſtem Fuße, und ſo forderte es vielleicht ſchon — 
"WM Corpsgeiſt, daß Luther ſich nicht auf die gegneriſche Seite 
ſtellte. Bei weitem wichtiger iſt aber, daß Ulrich von 
Hutten auf's Lebhafteſte Luther ſeiner Sympathie verſichert 
batte, als dieſer wegen des Ablaſſes gegen den Domini⸗ 
kaner Tetzel aufgetreten war. An des hochgefeierten 
IReuchlin Zuneigung mußte Luther außerordentlich gelegen 
cſein; bis dahin war deſſen Urtheil nicht ungünſtig ge⸗ : 

weſen. Zwar hat ſich Luther nicht in den eigentlichen 

Kampf gegen oder für die Juden bezw. Pfefferkorn ein⸗ 
gelaſſen; wenn er aber doch einmal ſich äußern ſollte, ſo 1 
war es ſeinen Intereſſen entſprechend, daß es für die 3 


Juden geſchah. 
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II. Aebergang. 


Wir werden in dieſem zweiten Theile ausschließlich 
Luthers ſog. Tiſchreden zur Grundlage nehmen, ohne je- * 
doch auf die vorkommenden Ausſprüche gerade hohen 
Werth zu legen, da ſie eben „bei Tiſch“ vorgekommen 
und meiſt erſt nachträglich von den Verehrern geſannse = 
worden ſind; wir glauben ſie aber doch nicht übergehen 


zu dürfen, weil ſie der einzige Anhalt bleiben für eine 
allmähliche Umſtimmung Luthers, wie ſie wohl an⸗ 


nehmbar ſcheint. Der Natur der Sache nach werden die 


mildeſten Urtheile am früheſten, den eben behandelten 
Schriften am nächſten, die härteſten aber in die letzten I 
Zeiten fallen. E 
„Wir haben das Volk [der Juden] lieb“, ſprach Dr. 
Martin Luther, „und ſie ſind doch ſo hoffärtig und ſtolz. 
Fürwahr dies Volk hat vortreffliche Männer gehabt als 
Abraham, Jſaak, Jacob, Moſes, David, Daniel xc. Wem 
ſollte es nicht leid ſein und wehe thun, daß ein ſolch 


groß herrlich Volk ſollte ſo jämmerlich umkommen und ver⸗ 1 it 


loren werden.“ 10) Es ſpricht offenes Mitleid aus dieſer 
Außerung, die Anerkennung des jüdiſchen Nationalfehlers, 
der „Hoffart und des Stolzes“, kann kaum Abbruch thun; | 
ebenſowenig, wenn er allgemein den „Zorn Gottes“ als 


us dafür nennt, „daß die Juden alſo hin und wieder 
; Wim Lande zerſtreut ziehen und von einem Ort zum anderen 
8 — geſcheucht und gejagt werden, keinen gewiſſen Ort 
haben, ein arm Leben führen und warten und gaffen auf 
den Meſſiam . . . . 0 Er hält ſie durchaus noch nicht 
für verloren uid unbekehrbar, da er nach den eben ange⸗ : 
führten Worten fortfährt: „Ich glaube, wenn die Juden 
unſere Predigt . . . hörten, daß ihrer viel gewonnen 
würden. Mit D Disputieren macht man ſie zorniger und 

„ halsſtarriger, denn ſie find allzu ſtolz und vermeſſen. 3 
ich : Wenn einer oder zween Oberſten von ihnen abfielen, da 3 
© Þ fo Ke ſich ein Fall heben; denn ſte ſind des Harrens e 4 
| it) e412) be. 


Ne 


* Der Zweifel am Charakter der Juden beginnt ſich 
* af: x Bahn zu brechen, wenn Luther klagt: „Juden pu. 
85 [ die allerelendeſten Leute auf Erden, werden ſchier von 
*© allen Enden vertrieben und werden doch nicht frümm 3 
2 bleiben für und für, wie ſte ſind®. 13) — 


pe. 5 Wieder ein Schritt weiter iſt es, wenn es in den 1 
5 Tiſchreden heißt: 2} 
1h „Juden ſind die ärmeſten Leute unter allen Völkern 
auf Erden, werden hie und da geplaget und ſind hin und 
ber in Landen zerſtreuet, haben keinen gewiſſen Ort, da 
ſie gewiß könnten bleiben, ſitzen gleich wie auf einern 
Schuckel, müſſen immer beſorgen, man treibe ſie aus de. bp 
und doch leiden ſie alles, warten mit großer Begier, tröſten 2 
ſich ſelbſt und ſprechen : Es wird bald beſſer mit uns 
werden.“ ) Dies harte Schickſal der Jſraeliten betrachtet 
|: Luther nunmehr als Strafe: „Weil ſte Chriſtum und 
| k ſein Evangelium nicht wollen haben, ſo müſſen ſie für 
EG bg Freiheit haben Knechtſchaft“. 19) Und die „Duldergröße“ 
| Iſraels, wie ſie der Jude 2 zu nennen beliebt, findet 3 


: 8 
25 


8 


gar keine Anerkennung bei Luther; er erklärt be das . 
die Juden ihr Schickſal nur deshalb ſo zähe tragen, weil 20 1 
fie „alſo verſtockt ſind“. !) 8 4 
Der Damm iſt durchbrochen. Luther widerruft ſein 1 
früheres Mitleid und begründet dies: „Es ſollte einem F 85 
wohl das Herz brechen, wenn man die Juden ſo zerſtreut 
ſieht . . . Es iſt aber em | chädlich Volk, es erſchöpft f 
alles welt dem Wucher. Wo ſie einer Obrigkeit tauſend Þ v 
Gulden geben, ſo ſaugen ſie dagegen von den armen FU 
Hinterſaſſen zwanzigtauſend Gulden.“ * Von ſolchen n 
Leuten kann nur der Thor noch Gutes erwarten: „... jo *Þ* 
wenig die Katze der Maus kann gut ſein, alſo wenig iſt 
ein Jude einem Chriſten gut . . . Die Juden gönnen uns © 
nichts guts. Wir {ind ihnen als der Tod oder als ein e 
Gebrannt leide. Es thut ihnen weh, daß wir ihnen vo! 
den Augen umgehen. Die Juden haben keinen Troſt, denn 
allein den Wucher, der erhält ſie noch. Aber wenn ich 

ein Herr im Lande wäre, ſo wollt ich ihnen den Wucher 
auch verbieten.“ 29) Und deutlicher noch markiert er den 
natürlichen Chriſtenhaß der Juden, wenn er, ſich in den An- e 
ſchauungen ſeiner Umgebung bewegend, ſagt: „Die Juden 
haben ihre Zauberei wie andere Zauberer. Sie gedenken + 
ſo: Geräths uns, ſo ſtehet es wohl um uns, wo nicht, 5 
ſo iſt's um einen Chriſten gethan; was liegt uns daran! 

Denn ſie achten eines Chriſten wie eines Hundes.“ 20 

| Nun hat Luther die Hoffnung aufgegeben, dieſes Volk - 

bekehren zu können: „Sage einem Juden nur nichts von 

Chriſto, daß er wahrer Gott iſt, denn er glaubt es doch 
nicht. Darum disputiere ich mit keinem Juden.“ 2) Und 1} 
er führt ein Beiſpiel an für dieſe Chriſtusfeindſchaft: „Fs 
kamen etwan zween Juden Rabbiner . zu mir. und 
baten, ich wolle ihnen einen Geleitsbrief geben. Derſelbige 


em Von der bekannten jüdiſchen Zunge iſt auch Luthe, 
ut was vorauszuſetzen war, mitgenommen worden, aber er hat 
oft IJſich darüber hinweggeſetzt, denn da einmal „geſagt ward 


en 
en Tuns ſtreiten“, ſprach Dr. Martinus Luther: »Es iſt ein 
ſo 15 Volk, daß ſich nur ſchmähens und läſterns befleifzigt« ©. hy 
iſt Luther war bekehrt und ſo gründlich bekehrt, daß er 
18 an einer Löſung der Judenfrage verzweifelt und nur mehrt 


4 | th nicht laſſen, ſie müſſen den Namen Jeſu läſtern.“ 22) 


"Yvon den Läſterungen der Juden, die jetzt zu dieſer Zeit 


Es wird ſich ſchwerlich ein Zeitpunkt beſtimmen laſſen; 


hen des Umſchwunges. 


anderes ſind der Beweis. Luther war kein bloßer Theologe 


r 


13 


[gefiel ihnen wohl, wenn ich nur nicht den Tola d. 5 J 
Beſum den Gekreuzigten hätte hineingeſetzt, denn ſie 


unſere Bücher und Schriften leſen und aus denſelben wider 


ein Radikalmittel kennt: „In Summa: Man ſoll die $ 
1 Juden nicht bei uns leiden; man ſoll weder efſen 
noch trinken mit ihnen!“ 2 


Wann iſt der Meinungswechſel bei Luther eingetreten? 
kommt auch nicht darauf an. Fragen wir lieber nach den 3 


| Aus dem ſtillen Auguſtinermönch, aus dem Witten 
| hav Prediger und Profeſſor war em Mann geworden, 4 
er in aller Leute Mund lebte. Mit den verſchiedenſten 
Ständen gerieth Luther in regen Briefwechſel. Anfragen 
Faller Art, nicht blos über theologiſche Dinge, wurden an 
ihn geſtellt. Das ganze Leben und Treiben der Welt 2 
drängte ſich unwiderſtehlih in ſeinen Geſichtskreis; die 
ſocialen Mißſtände konnten nicht zurückbleiben. Überdies 1 
hatte die religiöſe Auflehnung weit und tiefgehend in das 3 
bürgerliche Leben übergegriffen; die Bauernrevolte und 
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ohne Unterlak nur he theologiſchen Streitigkeiten traftiert 
haben; man hat alles Mögliche beſprochen, Zeitläufe und 
Volksangelegenheiten und auch die Judenfrage, was alles | 
der dicke Folioband der „Tiſchreden“ und Luthers Werke 2 
beweiſen. : 
Daß Luther ſeine Anſicht, die er in den erſten Jahren 
jeiner Profeſſur vertreten, fo 5 geändert hat, f 


III. Luther gegen die Inden. 


Die beiden Schriften, welche ausſchließlich gegen oder 


über das Judenthum von Luther verfaßt ſind, haben 1543 1 


zum Geburtsjahre 2) und betiteln ſich: „Vom Schem 
Hamphoras und vom Geſchlecht Chriſti“ 20 und „Von den 
Juden und ihren Lügen“. 27 1 

Hören wir vorerſt ein naturgemäß feindliches Urtheil 1 


über dieſe Schriften und Luthers Antiſemitismus? nämlich 
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das des mehrerwähnten Juden Grätz. Dieſer ſagt, Luther 7 
ſei „eine Schrift, worin das Judenthum gegen das Chriſten⸗ 
ik thum in einem Dialoge in den Kampf geführt werde“ 9% 2 
und , die Stützen für die chriſtlichen Dogmen aus alt⸗ 
11 teſtamentlihen Schriftverſen umgeſtoßen würden“ 29), in die 
Hände gefallen. „Das war zuviel für ihn. Das Juden⸗ 
thum ſollte ſich erdreiſten, ſich mit dem Chriſtenthum meſſenn 
zu wollen!“ 20) Und nun geht Grätz ins Gericht mit dem 


der es gewagt, ſich dem Judenthume 1 
Luthers „mönchiſche Beſchränktheit konnte das Judenthum 
mit ſeinen nicht den Glauben, ſondern die Verſittlichung 
und Veredelung der Menſchen erzielenden Geſetzen gar nicht 


begreifen. ) „Ohne Blick für die Duldergröße 
Jauden in der feindlichen Umgebung und unbelehrt von der 
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- Geſchichte, wiederholt Luther nur die lügenhaften Anſchul- # J. 
digungen des Franziskaners Nicolaus von Lyra, des aus n | 8 
Ehrgeiz übergetretenen Rabbiner⸗Biſchofs Salomon Paulus Mi {= 
von Burgos und ſogar des rachſüchtigen Pfefferkorn“. 3?) uy 

„Luther, der in einer Krähwinkelſtadt lebte und in ein 15 

= enges Gehäuſe eingeſponnen war, lieh jedem Klatſche gegen 1 
die Juden ſein Ohr, beurtheilte ſie mit dem Maßſtabe des Þ 5 8 
˙KPfahlbürgerthums und rechnete ihnen jeden Heller na . . . 
Er trug die Schuld daran, daß die proteſtantiſchen Jiirſton | 15 E 
fie bald aus ihren Gebieten verwieſen.“ 33) 5 5 
8 Luther ſelbſt berichtet über Urſache und Zweck der. 
oben angeführten Abhandlungen: „Ich habe eine Schrift ⁶ñ 
empfangen, darinnen ein Jude mit einem Chriſten Geſpräch 
hat, der ſich unterſteht, die Sprüche der Schrift (fo wir: 
führen für unſern Glauben von unſerm Herrn Chriſto und ³ 
Maria ſeiner Mutter) zu verkehren und weit anders zu 
deuten. Womit er meinet unſers Glaubens Grund umzu. 
ſtoßen. Darauf gebe ich . . . dieſe Antwort: Es iſt mein 
Fürhaben nicht, daß ich wollte mit den Juden zanken oder 
von ihnen lernen .. . Viel weniger gehe ich damit un, 
daß ich die Juden bekehren wollte, denn das iſt unnög⸗ 
lich. Und die zween trefflichen Männer Lyra und Bur⸗ 
genſis 2% haben uns neben anderen mehr der Juden un⸗- „ 
fläthiges Deuten treulich beſchrieben . . . Doch hilft's bei den 
Juden nicht, ſind immer für und für ärger geworden.“ 3) FF - 

. „Ich hatte mir wohl vorgenommen, nichts mehr weden 
von den Juden, noch wider die Juden zu ſchreiben, abe 
wiil ich erfahren, daß die elenden heilloſen Leute nicht 
aʒaufhören, auch uns, das iſt die Chriſten, an ſich zu locken, 
|| hab ich dies Büchlein laſſen ausgehen, damit ich unte 
denen erfunden werde, die ſolchem giftigen Fürnehmen der 
Jiuden Widerſtand gethan und die Chriſten gewarnt haben 
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in ihr Elend und Jammer zu treten ꝛc.“ 80 


zu der Schrift „Vom Schem Hamphoras“, indem er ſich 
J auf ſeine Außerungen in der Abhandlung „Von den Juden 
und ihren Lügen“ zurückberuft: ,, . . . wie ich in jenem 
= Büchlein 3) bedingt, iſt meine Meinung nicht wider die 


I darum daſſelbe Buch nicht wollen nennen — Wider die 
Juden —, ſondern — Von den Juden und ihren Lügen 
© — daß wir Deutſchen . . . wiſſen möchten, was ein Jude 


Juden zu bekehren, welches ebenſo unmöglich iſt, als den 
Teufel zu bekehren. Gleich wie wir müſſen ſchreiben und 
lehren vom Teufel, Hölle, Tod und Sünde, was ſte ſind 
und thun, nicht daß wir aus dem Teufel einen 12 5 


auch von den Juden. Denn ein Jude oder Judenherz iſt 
ſo ſtock⸗ſtein⸗hart, ... daß es mit keiner Weiſe zu bewegen 
W it . . Ich habe davon keine Hoffnung, weiß auch davon 
5 i keine Schrift . . . 3) Er hält es für völlig zwecklos, 8, 
of mit den Juden über Artikel des Glaubens zu disputieren; 
I denn , fie ſind von Jugend auf alſo erzogen mit Gift 
und Groll . . daß da keine Hoffnung iſt“. 30 


eigentlichen Thema übergeht, nochmals ſeinen Standpunkt 
markiert: „Wir reden jetzt nicht mit den Juden, ſöndern 
von den Juden und ihrem Thun, das unſere Deutſchen 
auch wiſſen mögen “. 40 : 


| fig vor den Juden zu hüten. Ich hätte nicht benen. 


Ganz ähnlich erklärt ſich Luther in der 4 4 


Juden zu ſchreiben als hoffte ich ſie zu bekehren, habe 


ſet, unſere Chriſten vor ihnen zu warnen . ., nicht die 


aus der Hölle einen Himmel, aus dem Tode Leben und 2 
aus der Sünde Heiligkeit wollten machen, welches unmög⸗ 4 
lich iſt, ſondern daß wir uns davor hüten, alſo ſchreibe ich 


Ausdrücklich bemerken wir, daß Luther, ehe er zum 


Röſel, Luther und die Juden. 2 


Da der Stoff der beiden in Folgendem zu dees 
Schriften etwas umfangreich iſt,+!) werden wir ihn gruppieren 
in der Weiſe, daß wir uns von Luther berichten laſſen, G 
was er meint und hält einestheils vom Weſen und c b 
der Juden und ihrem Verhalten gegen die Chriſten, andern- tt 
theils vom Auftreten der Chriſten gegen die Juden, wie 
es ſei, und wie es ſein ſollte. 1 
Es iſt gerade keine noble Geſellſchaft, die Luther den | F 
Juden anweiſt, wenn er die kulturhiſtoriſch nicht uninter 
eſſante Bemerkung gelegentlich fallen läßt: „Man findet | ! 
in dem Bettelbuche, daß dieſelben [d. h. die Vagabunden] 80 
Rotwelſch reden, da viel Ebräiſch unter iſt, zum Zeichen, |}- 
daß ſie bei oder von den Juden her ſind". ) Um fo | 
ſchärfer ſticht die aus dem alten und neuen Teſtament 
bekannte hochmüthige Selbſtgerechtigkeit und Verſtockung ab, {| 
die Luther geißelt: „Sie ſind ein boshaftes, halsſtarriges Wl | i 
Volk, das ſich durch kein Predigen, Schelten, Lehren der ||| 
Propheten von böſen zu guten Werken hat bekehren laſſen 
. und doch wollen ſie Gottes Diener ſein und vor ihm 
ſtehen. Sie ſind ruhmredige hoffärtige Schelmen, die bis 
auf dieſen Tag nichts weiter können, denn ſich ſelbſt }} 
rühmen .. . ſich allein loben und alle Welt verachten.“) {AY 
„Sie laſſen ſich ihre Hoffart und den Ruhm ihres Adels \\} 
und Geblütes nicht nehmen, ſie ſind verſtockt“. #4) Ja 1 
ſelbſt „in ihren Gebeten vor Gott rühmen ſie ſich und 
prangen, daß ſie der heiligen Väter edles Blut, Stam 
und Kinder ſind, darum er ſie ſolle anſehen und ihnen 
gnädig ſein, die Heiden aber, als die Unedlen und nicht 
von ihrem Geblüt, verdammen“. 40 Dagegen aber wendet | 
Luther energiſc ein: „Wer vor Gott beten will, der muß 
nicht mit Hochmuth und Lügen daher treten, ſich allein 
loben und alle anderen verachten, wie ſie thun “. 40 und In 
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ſie nicht thun, noch ſo tief ſic demüthigen“. “ 


hervorſticht, tadelt auch Luther: „Kein Volk unter der 
N Sonne iſt geiziger denn ſie [die Juden] geweſen®. 7 


| Silber . . wie man ſiehet an ihrem verfluchten Wucher“ 5) | 
ent | | © 8p 


[{ wohlgethan haben”. ) „Ein Wucherer aber“, ſagt Luther 
ganz treffend, „iſt ein Erzdieb und Landräuber, der billig 
am Galgen ſiebenmal höher denn andere Diebe hängen 
ſollte“. 5?) 


e 


der Hochmuth und die dünkelhafte Erhebung der Juden 


ſcheinen. Man hört ihm den tiefen Groll an, wenn er 
den Semiten charakteriſtiſch ſprechen läßt: „Siehe, wie Gott 
mit uns iſt und ſein Volk auch im Elende nicht verläßt. 
Wir arbeiten nicht, haben gute faule Tage; die verfluchten 
Gojim müſſen für uns arbeiten, wir aber kriegen ihr Geld. 
Damit ſind wir ihre Herrn, ſie aber ünſere Knechte.“ by 
if Und die nothwendigen Folgen ſolcher Denkweiſe? „ 1 
7 verachten alle anderen Menſchen“ 5) „ 


gnädig werden, ſo müſſen ſie ſolche läſterliche Gebete + | 
Geſänge von ihrem Ruhm und Hoffart ihres Geblütes 
aus ihren Schulen und aus ihrem Herzen und Munde 
thun; denn ſolch Gebet mehret und häufet immerfort denn 
Zorn Gottes über ſie“. ) Luther aber glaubt, ſie kennen 
gelernt zu haben, die Juden, er meint: „Das werden 


Was heute noch ſo ſcharf und häßlich an den Juden 


„Der Odem ſtinkt ihnen nach der Heiden Gold und 


„Sie rauben uns unſer Geld und Gut durch den Wucher 
und wollen, was noch das Argſte iſt, hierin recht und 


Argerlicher als die gerügten Fehler mochten Luther 


über andere Nationen und die böſen Folgen davon er⸗ 


. ſie haben er t 2 


EE ay. 


„Sie meinen, ſte müſſen uns fluchen und haſſen und allen |, 
Schaden thun, wo ſie können, ſo ſie doch keine Urſa 
haben“. 5®) „Man giebt ihnen oft in den Hiſtorien ſchuld, 
daß ſie die Brunnen vergiftet, Kinder geſtohlen und zer⸗ 
pfriemet haben, wie zu Trient, Weiſſenſee 2c. Sie ſagen 
wohl Nein dazu. Aber es ſei oder nicht, ſo weiß ich ' 
wohl, daß es am vollen ganzen bereiten Willen bet ihnen 1 
nicht fehlet, wo ſie mit der That dazu könnten, heimlich 
oder offenbar.“ ) „Schreiben doch ihre Talmud und | 
Rabbinen, das Tödten ſei nicht Sünde, ſo ein Jude einen ; | 
Heiden todtet . . und ſo er einem Heiden einen Eid nicht 
hält, iſt es nicht Sünde ... Sie meinen, weil es edles 
Blut und beſchnittene Heilige ſind, wir aber verfluchte 
=  Gojim, ſo könnten ſie nicht an uns {ich verſündigen.“ 30 ö 
Es iſt bekannt, daß das jüdiſche Volk, bezw. ſeine 
Schriftgelehrten, die meſſianiſchen Verheißungen des alten I. 
Teſtamentes dem Nationalcharakter gemäß ſo umgemodelt 
hatten, daß der gehoffte Meſſias allerdings unmöglich in 
Chriſtus gefunden werden konnte. Luther malt uns das 
Bild dieſes „jüdiſchen“ Meſſias: „Ein gar unbegreif- | 
llicher und harter Stolz ſteckt in den beſchnittenen Heiligen. | 
Sie wollen ihren Meſſias allein haben und der Welt 


ſe 


7 


Herrn ſein; die verfluchten Gojim ſollen Knechte ſem . . . 
Sie haben ſolchen giftigen Haß wider die Gojim von 
Jaugend auf eingeſogen.“ ) Daher iſt es ihm denn auch 
kaum verwunderlich, wenn ſie „Gott die Weiſe vorſchernen 5 
wie er ſie erlöſen ſolle. Er ſoll uns Heiden durch den 

Meſſias alle todtſchlagen und vertilgen, damit fie aller 

Welt Güter, Land und Herrſchaft kriegten“; 0) alles 5 
„Gold und Silber ſoll der Meſſias nehmen und unter 

be ſie theilen“.“) Solchen Wünſchen entſprach der ei ke, 
liche Meſſias nun freilich ganz und gar nicht, und 1 D 


— | ate cc 


allen ſetzten denn die Juden „Kopf und Hörner auf 


5. pollten . . . den Meſſias, deß ſich beide, Juden [d. h. be- 
Ty _ kehrte] und Heiden rühmten, ausrotten. Sie fuhren zu in 
* guller Welt durchs Römiſche Reich, wo ſie einen Chriſten 3 
: ich Irgend wo im Winkel erſtankern konnten, zogen ſie inn 
. hervor zu den Richtern und ſchrien über ihn... bis ſie 
lich ihn umbrachten. Vergoſſen damit trefflich viel Chriſten⸗ 1 

plut und machten unzählig viel Marterer auch außer dm 
Wan Romiſchen Reich, in Perſien und wo ie konnten.“ ) 
nich „All ihres Herzens ängſtlich Sehnen . . . gehet dahin, daß 

(ie einmal mit uns Heiden möchten umgehen, wie ſie zt 
| ie | Zeit Eſther in Perſia mit den Heiden umgingen. O wie 
« 58) Heb haben ſie das Buch Eſther, das ſo fein ſtimmt auf 
eines} ihre blutdürſtige, rachgierige und mörderiſche Begier und 
len |[Hoffnung. Kein blutdürſtigeres und rachgierigeres Volk 
del hat die Sonne je beſchienen, als die ſich dünken laſſen, 
1 eſte ſeien darum Gottes Volk, daß ſie ſollen . . die Heiden 
morden und würgen. Und iſk auch das fürnehmſte Stück, 
das ſie an ihrem Meſſias erwarten, er ſolle die ganze 
[ Welt durch ihr Schwert ermorden und umbringen. Wie 
(fie denn im Anfang an uns Chriſten in aller Welt be 
wieſen und ſnoch gern thäten, wo ſie könnten; 1 1 
Jauch oft verſucht, ſind aber darüber weidlich auf die 
Schnauze geſchlagen worden.“ 5) 1 
| Unter ſolchen Umſtänden iſt die Warnung faſt ſelbſt⸗ $ 
verſtändlich: „Lieber Chriſt . . . nach dem Teufel haſt dn 
keinen bitterern heftigeren Feind, denn einen rechten 
Juden“ 64) Zweifler und Nörgler weiſt Luther bündig 
: . „Mag Jemand denken, ich rede zuviel, ich rede nicht, i 
zuviel, ſondern zu wenig, denn ich ſehe ihre Schriften“. 6 1 
[ Wie ſtellen ſich nun die Deutſchen zu den Juden? 
Es iſt wohl nur ein Spott über gewiſſe es : 


"as 


keit, wenn Luther ſagt: „Ein Chriſt macht am Sab ” | 
thr Feuer und kocht ihnen in der Herberge, was ſie 1 
dafür fluchen ſie uns“. 60 Ernſte und nachhaltige Ent⸗ 
rüſtung aber bekundet es, wenn der Genannte „ſich ver⸗ 
wundert, warum die Juden den Chriſten vor anderen ol 
feind ſind, da ſie doch nicht Urſache dazu haben, denn wir } 
ihnen alles gute thun. Sie leben bei uns zu Hauſe unter 
unſerm Schutz und Schirm, brauchen Land und Straßen, 
Markt und Gaſſen. Dazu ſitzen die Fürſten und Obrig: | : 
keit, ſchnarchen und halten das Maul offen, laſſen die ; 
Juden aus ihrem offenen Beutel und Kaſten nehmen, 
ſtehlen und rauben, was ſie wollen, das iſt, ſie laſſen ſich | 
Felbſt und thre Unterthanen durch den Judenwucher ſchinden 
und ausſaugen und mit ihrem eignen Gelde ſich zu Bett⸗ 
lern machen . . . Wenn ein Dieb zehn Gulden ſtiehlt, ſo | 
muß er hängen . . aber ein Jude, wenn er zehn Tonnen 
Goldes ſtiehlt und raubt durch ſeinen Wucher, ſo iſt er 
lieber denn Gott ſelbſt.“ $7) 5 
Und was ſagen die . zu dieſen prächtig Ver⸗ 1 
hältniſſen? „Sieh welch' eine feine, dicke, fette Lüge das 1 
iſt, da ſie klagen, ſie ſeien bei uns gefangen!“ Darauf 
die Antwort: „Es ſind über 1400 Jahre, daß Jeruſalem 
zerſtört iſt und wir Chriſten zu der Zeit ſchier 300 Jahre 
lang von den Juden gemartert und verfolgt ſind in aller 
Welt (wie droben geſagt), daß wir wohl möchten klagen, 
ſie hätten uns Chriſten zu der Zeit gefangen und getödtet, 
wie es die helle Wahrheit iſt. Dazu wiſſen wir noch 
heutigen Tags nicht, welcher Teufel ſie her ins Land ge⸗ 
bracht hat. Wir haben ſie zu Jeruſalem nicht geholt. 
Zudem hält ſie noch jetzt Niemand, Land und Straßen 
ſtehen ihnen offen, mögen fie ziehen in ihr Land, wenn 
ſie wollen; wir wollten gern Geſchenke dazu geben, 5 
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unſerem Lande. Zum Wahrzeichen ſind ſte oft mit Ge⸗ : 
uns Chriſten in unſerm eigenen Lande gefangen. Sie 


wohl von unſerm erarbeiteten Gut. Sie haben uns und 
eignen Gut, Schweiß und Arbeit. Fluchen darnach unſerm 
Weiber nicht H..., wie ſie Maria, Jeſus Mutter, thun, 3 


wir heißen ſie nicht H. . .. kinder, wie ſie unſern Herrn _ 
Chriſtum heißen Wir ſagen nicht, daß ihre Weiber 


— ea 
wir ſie loswerden. Denn ſie ſind uns eine ſchwer 
Laſt, wie eine Plage, Peſtilenz und eitel Unglück i 


walt vertrieben, ſchweige, daß wir ſie ſollten halten. 
Heißt das Gefangenhalten, wenn man einen nicht leiden 
kann im Lande und Hauſe? Ja wohl! Sie halten 


laſſen uns arbeiten im Naſenſchweiß, Geld und Gut g 
winnen, ſitzen dieweil hinterm Ofen .. leben ſanft und 5 


unſere Güter gefangen durch ihren verfluchten Wuchi r. 
ſpotten dazu . . ., daß wir arbeiten und ſie faule Junter 3 
laſſen ſein von dem Unſeren und in dem Unſeren. Sie 
ſind alſo unſere Herrn, wir ihre Knechte mit 96 


Herrn [Chriſtus] uns zu Lohn und Dank. Sollte 
Teufel nicht lachen und tanzen, wenn er ſolch fein 


dies bei uns Chriſten haben kann, daß er durch die Jut n 5 
ſeine Heiligen, das Unſere frißt und uns zu Lohn 


ſpottet und Gott und den Menſchen flucht?“ 8 = 
„Weil nun aber gewiß iſt, daß wir ſie nicht gefangen 

halten, womit verdienen wir doch bei ſolchen edlen 

Heiligen, daß ſie uns ſo feind ſind? Wir heißen 


"Sp 


Naria 65) ſind, wie 55 unſerer lieben Maria thun. 
fluchen ihnen nicht, ſondern wünſchen ihnen alles Gut 3 
leiblich und geiſtlich; herbergen ſte bei uns, laſſen ſie nt, 85 


uns eſſen und trinken ... Womit verdienen wir der 1 | 


ſolchen grauſamen Zorn und Haß ſo großer Heiligen u 
Kinder Gottes?“ 0 


LOS” 


Neben anderen Urſachen findet Luther die Schuld an *] 


den Zeitgenoſſen, „da fie die Frevel der Juden an Chriſtus = 


und den Chriſten ungeſtraft hingehen laſſen, ja die Uebel- 
thäter für all' ihr Morden, Fluchen, Läſtern, Lügen 2c. 
frei bei uns ſitzen laſſen, ihre Schulen, Häuſer, Leib und 


Gut ſchützen und ſchirmen . . und helfen, daß ſie getroſt 
unſer Geld und Gut uns ausſaugen, dazu unſer ſpotten . . WC 
ob fie zuletzt könnten unſer mächtig werden für ſolche 


große Sünde . . . wie ſte täglich bitten und hoffen“. 79) 


Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es als billige Forderung, 


zu erklären: „Ob ſie nicht glauben wie wir, da können 
wir nichts für und Niemand iſt zum Glauben zu zwingen, 
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ſo iſt doch das zu meiden, daß wir ſie nicht ſtärken in 


ihrem Muthwillen.“ *?) 


„Was ſollen wir nun thun mit dieſem verworfenen ö 


Volk der Juden?“ So fragt Luther und giebt dann die |! 


ausführliche Antwort: 

„„Zu leiden iſt [das Volk der Juden] von uns 
nicht .., da wir ſolch Lügen und Läſtern von ihnen 
wiſſen, damit wir uns nicht theilhaftig machen all ihrer 
Lügen und Läſterungen . . . Wir müſſen mit Gebet und 
Gottesfurcht eine ſcharfe Barmherzigkeit üben [da wir 
„ſie nicht bekehren können“]: | 

„Erſtlich, daß man ihre Synagogen oder Schulen 
mit Feuer anſtecke . . . damit Gott ſehe, daß wir Chriſten 


ſind und ſolch öffentlich Lügen, Fluchen und Läſtern ſeines 1 
Sohnes und ſeiner Chriſten wiſſentlich nicht geduldet noch 


gewilligt haben. Denn was wir bisher aus Unwdiſſenheit 


geduldet (ich hab's ſelbſt nicht gewußt), wird uns Gott 


verzeihen. Nun wir's aber wiſſen, und ſollten darüber 
frei vor unſerer Naſen den Juden ein ſolches Haus ſchützen 
und ſchirmen, darin ſie Chriſtum und uns läſtern und 


. 


fluchen .. das wäre ebenſoviel, als thäten wir's ſelbſt, ja 
noch viel ärger, wie man wohl weiß. — Moſes ſchreibt | 


daß, wo eine Stadt Abgötterei triebe, ſolle man ſie mit 


Feuer ganz zerſtören ... Und wenn er jetzt lebte, ſo = 
würde er der erſte ſein, der die Judenſchulen anſteckte 
Der Juden Lehre iſt jetzt nichts anderes denn eitel Zu⸗ 


ſätze der Rabbiner und Abgötterei des Ungehorſams wider 
Meſſias und Geſetz, ſo daß Moſes ganz unkenntlich be! 
ihnen geworden iſt . . . Ihre Schulen ſind nicht zu leiden, 


denn .. es iſt nicht noth, daß ſie zu ſolcher Abgöttere !: 
freie Arcen haben ſollten. ) 1 


„Zum anderen, daß man ihre Häuſer zerbreche und 


zerſtöre, denn ſie treiben ebendaſſelbige drinnen, was ſie 


in ihren Schulen treiben. Dafür mag man fie etwa untern 


ein Dach oder Stall thun, wie die Zigeuner, auf daß ſie 
wiſſen, ſie ſeien nicht Herrn in unſerm Lande, wie ſie 
rühmen "3 
5 7 5 dritten, daß man ihnen nehme alle ihre Bet⸗ 
büchlein und Talmudiſten, darinnen ſolche — 2 
Lügen, Fluchen und Läſterung gelehrt wird 0 
„Zum vierten, daß man ihren Nabbinen . verbiete 
zu lehren (weil ſie nicht moſaiſch lehren; vergl. S 19. 
„Zum fünften, daß man den Juden das Geleit und 
Straße ganz und gar aufhebe, denn ſie haben nichts auf 


dem Lande zu ſchaffen . . . Es ſoll ein reicher Jude jetzt 


auf dem Lande reiten mii zwölf Pferden und wuchert 
Fürſten, Herrn, Land und Leute aus, daß große Herrn 
ſcheel dazu ſehen. Werdet ihr Fürſten und Herrn ſolchen 
Wucherern nicht die Straße legen ordentlicherweiſe -| 
möcht ſich etwan ein Reiterei ſammeln wider ſie, weil ſie 


I} ü aus dieſem Büchlein lernen werden, was die Juden ſind 
ii und wie man mit ihnen umgehen und ihr Weſen 


$ HE 
VI 


ſchützen ſolle. Denn ihr ſollt und könnt ſie auch iche 
ſchützen, ihr wolltet denn vor Gott aller ihrer Greuel 
ttheilhaftig ſein. Was daraus Gutes kommen möchte, das 
wollet wohl bedenken.“) | 
„Zum ſechſten, daß man ihren Wucher verbiete. 
man nehme ihnen alle Barſchaft . . . und lege es bei Seite. 
zu bewahren. Und dies die Urſach: Alles was ſie haben, : 
haben fie geſtohlen . . . durch den Wucher, weil ſie ſonſt 
keine andere Nahrung haben. Solch Geld ſoll man dazu 
gebrauchen (und nicht anders). Wo ein Jude ſich ernſt⸗ 
lich bekehret, gebe man ihm davon 100, 200, 300 Florin 
nach Gelegenheit der Perſon, damit er eine Nahrung für 
ſein arm Weib und Kindlein anfangen möge und für die 
Alten oder Gebrechlichen. 75) 1 
„Zum ſiebenten, daß man den jungen ſtarken Juden 
und Jüdinnen in die Hand gebe Flegel, Axt, Karſt, Spaten, 
Rocken und Spindel und laſſe ſie ihr Brod verdienen im 
Schweiße der Naſen, wie Adamskindern auferlegt iſt. Denn 
es taugt nicht, daß ſie uns verfluchte Gojim wollen laſſen 
im Schweiße unſeres Angeſichtes arbeiten, und ſie, die 
heiligen Leute, wollten's . . verzehren und ſich läſterlich 
rühmen, daß ſie der Chriſten Herrn wären. — Beſorgen | 
wir aber, daß ſie uns möchten an Leib, Weib, Kind, Ge⸗ 
ſinde, Vieh 2c. Schaden thun, wenn ſie uns dienen und 
| = arbeiten ſollen, weil es wohl zu vermuthen 1ſt, daß ſolch it 
olle Herrn der Welt ..., keiner Arbeit gewohnt, gar un⸗ 1 
. gern ſich ſo demüthigen würden unter die verfluchten Go⸗ i} 
jim ) — ſo laßt uns bleiben bei gemeiner Klugheit der 
anderen Nationen, Frankreich ꝛc. und mit ihnen rechnen, 
* was ſie uns abgewuchert, und darnach gütlich theilen, ſie 
aber immer zum Lande austreiben.“ “ ) * 
Wir haben geſehen, daß Luther völlig daran ver⸗ 
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zweifelte, die Juden zu bekehren oder auch nur thr, Weſt 
ſoweit zu ändern, daß es ihm ertragbar würde. Da we 
es denn ganz folgerichtig, daß alle ſeine Ausfithri we 
Klagen und e e doch t wieder an der mM ima 


punkt, den Luther, und wer will, vertreten mag, _ 
zweifellos zu laſſen, geben wir noch die folgende Stelle 
„Sie mögen hinziehen in ihr Land . . . und läſtern, ſo 

lange ſie können, und uns mit ſolchen ihren greulichen 
Sünden unbeſchwert laſſen. Sollen wir von der Jude 
Läſterung rein bleiben und nicht theilhaftig werden, 
müſſen wir geſchieden ſein, und ſie aus i 
Lande vertrieben werden; ſie mögen gedenken in il 
Vaterland [zu ziehen]. So bärfen ſie nicht mehr vor Gt 
ſchreten und lügen, daß wir fie gefangen halten; wir au ich 
nicht klagen, daß ſie uns mit ihrem Läſtern und Wuchern 
beſchweren. Dies iſt der beſte Rath, der beide Part 
ſolchem Falle ſichert.“ “ 

So beſtimmt und eifrig auch Luther ſeiner Nati 5 
gemäß für die letztgenannte Maßregel eintritt, war 3 
doch zu welterfahren geworden, um die Gegner zu über 
ſehen. Er führt 5 uns vor, wenn er fortfährt: „Aber 5 1 
Juden werden . . das Land ungern räumen _ 25 
auch Geldes genug den Herrſchaften bieten, ob fie bleiben 

möchten. Wehe aber denen, ſo ſolch Geld nehmen x 
verflucht ſei ſolch Geld, das ſie [die Juden] doch auch 
| nur verfluchter Weiſe durch Wucher uns gol g 3 

haben.” 7?) 2 1 

Ob Luther die ſog. Juden⸗Schutzgelder oder Anleil he ; 
der Fürſten meint, iſt nicht klar. Klar aber iſt, daß be 
ie fürſtlichen Geldgeſchäfte mit den Semiten, unter welchem 
te ſie auch getrieben wurden, ſtreng verurtheilt: „Ich 
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1. 3 | Hor ſagen, daß die Juden große Summen Geldes 1 : 
Bund damit den Herrſchaften nütze ſind. Ja, wovon geben 
5 de es? Nicht von dem Ihren, ſondern von der Herrſchaft ; 
Bund der Unterthanen Gütern, welche ſie durch Wucher 
ſtehlen und rauben. Und nehmen alſo die Herrſchaften 
von ihren Unterthanen, was die Juden geben, das iſt, . 
AUnterthanen müſſen Geld zugeben und ſich ſchinden al Li 
für die Juden, damit ſie im Lande bleiben, getroſt und 
frei läſtern, fluchen und ſtehlen können. Sollten die ver⸗ 8 
I zweifelten Juden deß nicht in die Fauſt lachen, daß wir 
uns ſo ſchändlich äffen und narren laſſen und unſer Geld 
geben, daß ſie im Lande bleiben und alle Bosheit treiben 
mögen, und noch reich dazu werden von unſerm qui, | 
wir aber arm und von ihnen ausgeſogen werden. Wenn 
das Recht 1ſt, daß . . . ein Gaſt oder Gefangener möge 
ſeinem Herrn oder Wirth jährlich 10 Florin geben und 
dafür 1000 ſtehlen, ſo iſt der Gaſt leicht und bald reich, ] 
der Herr und Wirth in Kurzem ein Bettler geworden. 
5 „Und wenn gleich die Juden von ihrem eignen der 
- 3 Herrſchaft ſolche Summen geben könnten ... Ja, wenn ; 
== em jeglicher Jude jährlich 100 000 Florin geben könnte, 
ſo ſollten wir doch nicht dafür [geſtatten, daß ſte einen 
2 einzigen Chriſten frei zu läſtern ... und auszuwuchern 
ſollten Macht haben ... Wie viel unerträglicher iſts, daß {Mz 
wir den ganzen Chriſtus und uns alle ſollten mit unſerem Wu 
eignen Gelde kaufen laſſen den Juden zur Liſterung . . . WE 
ged. Und fie zum Lohn noch reich und zu unſern Jungherrn Y. 
rc zu machen, die uns dazu verlachen und ſich in ihrem 
i•mGuthwillen kitzeln. Das möchte dem Teufel und e 
Engeln ein recht Freudenſpiel ſein, daß ſie durch die 
Naſen lachen könnten, wie eine Sau ihre Ferkel an, Z my 
bach 5) | 
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iſt euch mein Rath nicht ben, jo trefft einen befſerem dap, 
ihr und wir alle der unleidlichen teufliſchen Laſt der d 
entladen werden und nicht vor Gott ſchuldig und theil⸗ 4 
haftig werden all des . . Liſterns . . ., ſo die raſenden 
Juden wider die Bean anfers Ferm Jeſu Chriſti, ines 
lieben Mutter, aller Chriſten, aller Obrigkeit und unſerer 
ſelbſt, frei und muthwillig treiben ..., ich will mein Ge⸗ 
wiſſen hiermit gereinigt und entſchuldigt haben, als der uy 3 
getreulich hab angezeigt und gewarnt“. 8) 8 
Mochte auf die Fürſten nach Luthers Anſicht um den 
von ihm angeführten klingenden Vortheile willen vielleicht 
nur fraglicher Verlaß in der Judenſache ſein, ſo waren 
doch andere Bundesgenoſſen vorhanden: „Euch, meine 
lieben Herrn und Freunde, ſo Pfarrherrn und Pre⸗ x 
diger ſind, will ich ganz treulich eures Amtes hiermit 
erinnert haben, daß auch ihr eure Pfarrleute warnet vor 1 | 
ihrem ewigen Schaden ..., daß ſie ſich vor den Juden 
hüten und ſie meiden, wo ſte können, nicht daß ſie ihnen 
fluchen oder perſönlich leid thun ſollten ... die 1 
ſlaſſe man mit ihnen gebaren . .* 82) Die Pflicht der 
Pfarrherrn geht aber nach Luthers Meinung in dieſer 
Angelegenheit über die Parochialgrenzen hinaus: „ wo 1 
[ihr Prediger ſeid, da Juden ſind, da haltet an mit Fleiß 


5 bei euren Herrn und Regenten, daß ſie ihr Ambt bedenken, 
= wie ſte Gott ſchuldig ſind, und die Juden zur 1 
5 zwingen, den Wucher verbieten und ſteuern ihrem 1 9 
* {und Fluchen, denn ſo ſie unter uns Chriſten die Diebe. 
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3 Liſterer . . ſtrafen, warum ſollen die Juden frei ſein, 1 
ſolches bei und wider uns zu üben?“ 50) 85 


Das Haupthindernif, für Luthers Antisemitismus, 


und dies erkannte er ſehr wohl, wie wir ſogleich ſehen 
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werden, war aber die falſche Barmherzigkeit: „Ich 
habe es oft erfahren, wie gar barmherzig die verkehrte i 
Welt iſt, da ſie billig ſollte ſcharf ſein, und wiederum 
ſcharf iſt, da ſie ſollte barmherzig ſein. Wie der König 24 
Ahab 3. Reg. 20 ſo regieret der Fürſt dieſer Welt. Alſo 
werden ſie vielleicht jetzt auch barmherzig ſein wollen 
über die Juden ... damit den Himmel zu verdienen. 


Aber daß die Juden mit allen ... Greueln uns arme 


5 Chriſten fangen, plagen, martern und alles Herze- | 
lleid anlegen, das ſoll man leiden und iſt chriſtlich 
wohlgethan, ſonderlich ſo Geld da iſt, das ſie uns 


ſerſt] geſtohlen und geraubt haben.“) Und dann kommt 
etwas wie Reſignation zum Durchbruch: „Unſere Herr⸗ 


ſchaften und alle ſolche barmherzige Heilige, die den Juden 1 
wohl wollen, werden uns zum wenigſten Raum laſſen, F 


daß wir glauben, daß die Juden .. . uns ſoviel Cu : 


A gönnen als ihr Vater der Teufel.“ 85) 


Spöttiſch verabſchiedet ſich . von den d - 


vollen Seelen ſeiner Zeit: „Vielleicht möchte der barm⸗ 
herzigen Heiligen einer unter uns Chriſten denken, i 7 


machte es gar zu grob und unfein wider die armen 
elenden Juden, daß ich ſo ſpöttiſch und höhniſch mit 
ihnen handle. Ach Gott, ich bin viel zu geringe dazu. 
ich wollts wohl gerne thun, aber ſie ſind mir zu 4 


überlegen mit ſpotten.“ e) Auch wir wollen 91 = 


nehmen von dem unerquicklichen Thema und Luthers s 


"Ip beiden antiſemitiſhen Schriften mit dem Worte des 
= © teren: „Man ſoll die Juden laſſen fahren . . Iſt e 


31. 


ein Menſchenherz unter ihnen, das wird Gott wohl finden 
mit den andern heißt's nach dem Spriichwort : „Verloren 
wie eines Juden Seele.“ 5") = 
Der im Vorgehenden dargelegten Anſicht über die 
Juden und die Löſung der Judenfrage iſt Luther die 5 
lletzten Jahre ſeines Lebens treu geblieben. Noch am 
1. Febr. 1546, alſo nicht lange vor ſeinem Tode, ſchreibt 
er von der Mansfeldiſchen Reiſe, unternommen, die dortige 
Fürſten in gewiſſer Angelegenheit zu vergleichen und au 
| zuſöhnen, an ſeine Frau nach Wittenberg: „Wenn die 
| Hauptſachen ausgeſchlichtet, muß ich mich daran legen, die 5 
Juden zu vertreiben. Graf Albrecht iſt ihnen Feind und 
bat fie ſhon Preis gegeben, aber Niemand thut ihnen 
Fane nichts. Will's Gott, ich will auf der Canzel Graf! 5 
Albrecht helfen und ſie auch Preis geben.“ 88 1 
" - Wie er geſagt, hat er gethan, d. h. wenigſtens dne | 
f Anſatz, wenn wir es ſo nennen ſollen, gemacht. Wir a 
2 finden in ſeinen Werken nach vier Predigten „gethan zu 
Eisleben 1546“ eine „Vermahnung wider die Juden“ 
nächſt an die Bürger gerichtet, aber laut Schluß. 
merfung für Unterthanen und Herren geltend. Wins : 
geben ſte möglichſt ausführlich: | 3 
„„Nachdem ich nun eine zeitlang allhier geweſen und : 
Ich gepredigt habe, auch nun anheim muß . ſo will 
euch hiemit geſegnet und gebeten haben, daß ite fleißig; 
| dem Worte bleibet 2c. 2 
„Zum anderen habt ihr 10 noch die Juden im 4 
de, die da großen Schaden thun. Nun wollen wix 
riſtlich mit ihnen "_ und bieten ihnen erſtlich den 
riſtlichen Glauben an . ., daß ſie ſich zu dem Meſſtai 
kehren und ſich toafeir: laſſen, daß man ſehe, daß es 
nen ein Ernſt iſt. Wo nicht, ſo wollen wir ſie ney 


lleiden . . Wo ſie ſich aber bekehren und ihren Wucher 

= l[aſſen and mit Ernſt Chriſtum annehmen, ſo wollen wir 
òða— ſie gerne als unſere Brüder halten. Anders wird nicht 
draus, (F machen s zu groß, ſie ſind unſere öffentlichen 

| Feinde . .; wenn fie uns könnten alle tödten, ſo thäten 

ſie es 2 8 Darum ſeid unverworren mit ihnen als mit 
= denen, die da nichts anderes bei euch thun, denn daß 

= fie unſern lieben Herrn Jeſum Chriſtum greulich lasten 4 

öm ſſtehen uns nach Leib, Leben, Ehre und Gut. 

„Noch wollen wir die chriſtliche Liebe an ihnen üben 
und für ſie bitten, daß ſie ſich bekehren Welcher 
ſolches nicht thun will, da ſetze es in keinen Zweifel, daß 
der ein verboſter Jude iſt, der nicht ablaſſen wird, Chriſtum 
zꝛu läſtern, dich auszuſaugen und (wo er kann) zu tödten 
6 „Darum bitte ich euch, wollet euch fremder Sünde 

nicht theilhaftig machen [d. h. indem ihr die Laſterungen 
ruhig geſchehen laſſet . . . ich kann mit den verſtwa 
Liüſterern dieſes lieben Heilandes keine Gemeinſchaft noch 
Geduld haben. 1 
3 „Das habe ich als ein Landkind euch zur Warnun 3 
wollen ſagen . . . Wollen ſich die Juden zu uns bekehren 4 
und von ihrer Laſterung, und was ſie uns ſonſt gethan 1 
haben, aufhören, ſo wollen wir es ihnen gern vergeben 
Wo aber nicht, ſo ſollen wir ſie auch bei uns nigh 
dulden noch leiden.** %) _— 


E Dies ſind Luthers Anſichten über die Juden und die 

Loöſung der Judenfrage. Man mag darüber denken wie 

man will. Jedenfalls haben wir bewieſen, was wir 8 
I [at wollten, nämlich: daß die, e und ff _ 


wiſſen wollten, was man ihnen ſo gern nadhſa 
leranz im modernen Sinne gegen Iſrael. Die « 
e weichmü üthige und hoffnungsreiche — unſeretw 


= gegenüber der ſpäteren und bis an's Sense 
gehaltenen gegentheiligen Meinung; ſie iſt zu kräftig vil 


env die endgültige eine volle „Judenhetze“ zur J 


, wie Grätz (S. 16) angedeutet. Es iſt ein jalſ 
. der die „Reformation“ mit „Judentoleranz“ 


ic chmücken ſucht. 
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Schlußwort. 


Die Judenkalamität iſt alt, ſchon vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung hatten einige Länder und Städte mit ihr zu 
Water Die Judenfrage war damals aber mehr — | 


vorſteher Tryphon zu Epheſus in's Geſicht, daß kein — 
. a wegeen ſo {were Unbill zugefügt habe als das 


. an euch liegt, weiht ihr uns dem Untergange“ ® 
Tertullian nennt das Judenvolk die „Brutſtätte alle 


dei ſchimpfungen der cherten 91) Dieſe a ip liche 
nich nicht zu hart. Als der heil. Polycarp vo we 
2 J 156 od. 166) vor den römiſchen Richter Weg 
6 ichneten ſich die Juden neben den Heiden 1 a 
dün tiges Geſchrei aus, und bei Herzuſhaſſung boy Ma ate- 


4 Je en, wie gewöhnlich, am geſchäftigſten“. 92) G 2 5 
1 en ſie es, die gegen den chriſtlichen Senator Po nt 
rien: „Tödte, tödte den Böſewicht“ und ihn zum Y 
rer machten (im J. 257). 99) : 
wh * Wo immer das Kreuz ſeinen Siegeslauf hin nahm 
aaf es auf die erbitterte und zähe Feindſchaft der 2 den, 
oder dieſe folgten ihm mit gleicher Geſinnung und bs r 
4 | Abſicht. Luther hat ganz recht, wenn er ſagt, daß E 
Z Thriſtenheit der drei erſten Jahrhunderte in der 10 Ge: 
angenſchaft der Juden“ geſchmachtet. Die Chriſten 8 
| ue Reiches haben ihre peinliche Judenkalamitay 
chabt wie ſpäter Arabien und Perſien, Spanien, Jtaliens 
5 De . chland und das geſammte Abendland, und nie | hat 
Ich eine Löſung oder Beſeitigung finden laſſen. Luther" 
chiebt die Schuld, wie wir im Anfang ſahen, auf 0 
atholiſhe Kirche, indem er ihr grauſame und verkeh e 
+ Behandlung der jüdiſchen Nation vorwirft. Ganz ebene 
redet heute die jüdiſche Preſſe und mit ihr ſehr laut 4 
N Poe die vom Boden der „Reformation“ nach links 
© gewichene Partei. Luther glaubte die Löſung in 
band zu haben, und die zuletzt Genannten date d 
die Reformation doch wenigſtens die Löſung auf e 
1 mögliche d. h. „humane“ Weiſe geplant und in A _ | 
. genommen; daß man, auf ihrem Boden weiter b uen = in 
der Neuzeit zu einem harmoniſchen Ausklingen de 7 
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ſtreiten das Recht dieſer <a weil die behauptete : 


Unterlage falſch iſt. 


Als Luther die Angelegenheit der Juden in ſeinen 
Bereich zog, trat er zu ihren Gunſten auf, einestheils, wie 


es ſcheint, der eigenen Intereſſen halber, anderntheils in 


. 
8 


völliger Unkenntniß der Verhältniſſe. Wenn Luther ſich 


der Hoffnung hingiebt, daß ſeine Lehre einen „großen 5 


Jiall“, alſo eine Bekehrung in größerem Maßſtabe hervor⸗ 4 
=  rufen werde, ſo wollen wir ihm das nicht verargen; aber 
oben dieſe Hoffnung beweiſt ſeine Unbekanntſchaft mit dem 1 4 


2 jlidiſhen Charakter und Weſen und mit dem inneren Kern r 


der Judenkalamität. Dann macht er allerdings die ! 


manſten“ Vorſchläge: „Chriſtlicher Liebe Geſetz ſolle man n 
an den Juden üben und ſie freundlich annehmen, mit 


llaſſen werben und arbeiten, damit ſie Urſach und Raum 


wieder Unkenntniß des Sachverhaltes in mehrfacher Be⸗ A 
ziehung. Nach den Vorſchlägen zu urtheilen, müßten die 5 


Be” : 
| I 
2 | 
oe 


Juden in Deutſchland damals in äußerſt bedrängter Lage 
gelebt haben, etwa wie die Zigeuner, zu denen er ſie 
ſpäter in einen Stall ſperren will. Dem widerſpricht 1 : 


E gewinnen bei und um uns zu ſein u. |. w.“ Auch hier 1 1 


ſelbſt, da er in den anderen Schriften ſo gut weiß, wie n 1 


# wohldehaglich ſich die Juden vom deutſchen Schweiße * 
nähren, wie ſie frech und üppig „durch das Land reiten“ 
und an den „Herrſchaften“ gar treffliche Gönner robes? 


Die humanen Vorſchläge waren überdies gar nicht neu; 


Päpſte und Concilien hatten wiederholt alle Gewaltthätig⸗ 
keit gegen Iſrael verboten und Anwendung von „chriſt⸗ 


: licher Liebe Geſetz“ dringend anempfohlen. 


Mit der „humanen“ Löſung der Judenfrage iſt 
„Reformation“ völlig verunglückt; denn die unternommene * 6 : 


Löſung oder richtiger Beſeitigung der Judenkalamität . 


5 
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ößten Semitenhaſſe gewiß keine Löſung, ronderi 70 
ie Auvrottng nennen kann. Aber gerade dieſe Art x 
eiſe, gegen Iſrael vorzugehen, wird von denen as | 
ftigſte verabſcheut und gebrandmarkt, welche die „R efo 
ion“ als den Quell aller modernen Humanität 1 
anz, auch gegen Juda, ſo gern und ſo laut pr 
ben ſie ſelbſt das Urtheil gefällt. 
Hat die Vertreibung der Iſraeliten die Judenfrq 
oder beſeitigt? Nein, ſie iſt heute in denſelbe 
3 brennender denn je. So ergiebt ſich als 
tat: Die Reformation war nicht tolerant gegen 
D ie aten hat die Judenfrage weder friedlich 
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oder denſelben ausführlicher: „.. . fie kamen zu mir in der Ho 


nung, ſie würden einen neuen Juden an mir finden, weil wir his 
zu Wittenberg Hebräiſch anfingen zu leſen; gaben auch vor, weil wh 
Chriſten ihre Bücher begönnen zu leſen, ſollte es bald beſſer werden 
Da ich nun mit ihnen disputierte, thaten ſie ihrer Art nach nd 
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= einen erhenkten Schächer. Darum will ich mit keinem d 


2 thun haben. (Von den Juden und ihren Lügen, Luthers Werke, ſt 
Bd. 5, Fol. 471 b.) — 23) Tiſchreden, Fol. 421 a. — 24); 10. - 
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reden x, Hol 423b. — 250 Die Jahreszahl iſt dem ji 
$1. Bandes entnomnten. — 26) Luthers Werke, gebrutt K. 
* Wittenberg 1573, Bd. 5, Fol. 509 ff. — 27) Luthers 
e 2c., Bd. 5, 6 OS 928 ber den BY | 


33) "<4 Bd. 9, S. 338. — So ſcharf Grätz oben den 
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i h © verſocen laſſen, an eine Katholikenfreundlichkeit des Juden : des⸗ 
lb zu glauben. Das Grätz'ſche Geſchichtswerk wimmelt von heft f 
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. jo 
„daß Prof. von Treitſchke aus Entrüſtung darliber g 
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. 5, Fol. 509b. — 39) Von den Juden 2c., Bd. 5, Fol. 454 
) Von den Juden 2c., Bd. 5, Fol. 454 b. — 41) Luther klagt am 
Fe der Schrift „Von den Juden und ihren Lügen“: „Soviel 
dens habt ihr mir ausgezwungen ... mit eurem Büchlein, da 
in Jude ſeine Kunſt wider einen tad Chriſten im Geſpri 
peiſet (Luthers Werke, Bd. 5, Fol. 509b). — 42) Vom S 
Nd. Bd. 5, Fol. 522. — 43) Von den Juden und ihre 
„Bd. 5, Fol. 460 b. — 44) Von den Juden de., Bd. 4 
468 — 45) Von den Juden 2c., Bd. 5, Fol. 456. — 46) Bon 
Juden 2c., Bd. 5, Fol. 460. — 47) Von den Juden de., Bd. | 
458. — 48) Ebendaſ., Bd. 5, Fol. 458. — 49) Ebendaſ., Bd. 
478 b. — 50) Ebendaſ., Bd. 5, Fol. 478 b. — 51) Ebendaſ 
„ Fol. 484. — 52) Ebendaſ., Bd. 5, Fol. 488 b. — 53) E 
Bd. 5, Fol. 480. — 54) Ebendaſ., Bd: 5, Fol. 486 b. 


* * SW 
2 n TY; 0 7 * 2 8 2 
E FS AS a ROS, E he 
þ Y IT x "HI "—_ Ls RN 
A nn 53 W pf 2 y —_— 
. eh I RON . 5 5 Faqs. 
- * 1 e 132 e eee 
- . / . * 
RE * AF Is COP 1 " AV 
\ ET 9 "Rt k i SITY - 1 
* . * 4 


2 3 4 
e 
8 z 72 8 


; " 5) Thenba). Bd. 5, Fol. 499. — 56) Ebenda. Bd. 5, Jol. 484. 
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"daf., Bd. 5, Fol. 495 b u. 496. — 69) „Es zeigt auch Sebaſtianus 
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des Reichs zu betrachten, nun vor Anderen ſich beugen ſollten®. — 
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im Tichte chriſtlicher wahr i = 


Zweite verm. und verb. Aufl. 
Pon Bernardin Freimut. 


Preis: 1 Mark. 


0 Dieſe Schrift wurde in 10,000 Exemplaren aufgele 
| av iſt katholiſcher Geiſtlicher. Sie aeg 8 
ibe rbrückliche Kluft zwiſchen jüdiſcher und chriſtlicher 5 
Aſchauung an der Hand des Talmud und im Verfolg jüdiſchez 
ow rbslebens. Die Schrift iſt aufgebaut auf dem Grun 
zip des katholiſchen Kircheurechts, dem ſie wieder Geltun 
en will; Konfeſſionspolitik treibt dieſelbe nicht! 
Thatſache, daß wo immer die Juden zu Macht 
en gelangten, das Volk vor den moraliſchen, un 
1 bt vor den politiſchen Ruin gedrängt wurde, daß 1 


f 


To. 
93 
7 


) einen Grund haben. Man leſe dieſe Schrift *1 
iſelber klar und deutlich herausfinden! 


